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L- S . ~mtAJt : Hatten Sic damals , als Ihnen der Befehl gegeben . ^
wurde , eine Kenntnis der Vorgeschichte zu diesem Befehl , wie er
-jetzt im Gerichtssaal von Br . Gebhardt geschildert wurde?« •'M -Qr& i’i TtuUtrj

' " i' 'Tcri' n̂ va? *,*aama.1s in Hohonlychon Obersturmführer, ' und
ich war einer der jüngsten und rangniedrigsten Assistenten,
rrofossor Gebhardt war der absolute Ohof von Hohenlychc -n , ein
sehr aktiver und sehr energischer Mann . Er hat mit mir über die¬
se Dinge nie gesprochen . Ich habe von dieser Vorgeschichte , wie
sie sich jetzt hier dargostollt hat , keine Kenntnis gehabt.

E ; Haben Sie an irgendwelchen vorbereitenden Bespre¬
chungen mit anderen Dionststollon toilgonommen?

A: Hein,

Es Karen Sie früher schon einmal in einem Konzentra¬
tionslager gewesen?

As Nein , ich war vorher noch nie in einem Konzentra¬

tionslager . Meinen ersten Besuch in einen Konzentrationslager
habe ich zusammen reit Professor Gebhardt in Ravonsbrück durch-
goführt.

Ej  Sic haben die Schilderung gehört , die Professor

Gebhardt über die Versuche bei der Gruppe I gegeben hat , also
zu den Versuchen , die an den 15 männlichen Häftlingen durchge¬
führt wurden . Haben Sie dieser Schilderung noch etwas hinzuzu¬
fügen?

A; Es vvar so , wio es Professor Gebhardt geschildert
iatte . Meiner Erinnerung nach sind boi insgesamt 12 dieser Pa¬
tienten die Sulfonamide gegeben worden , und drei wurden als

Kobachtungspaticnton nur chirurgisch übcrv/r .cht , Es wurdo , wie
iuch in den späteren Fällen , an der Aussenseite des Untcrschcn-
:cls ein 5 cm langer ^ chnitt gelegt , der war etwa 1 cm tief ; und
n diesen Schnitt wurde die Bakterienkultur oingoführt , dann , wi
rv/ähnt , bei 12 ? o.ticnton das Sulfonamid hinzugefügt , spater
insugefügt , bozw . auf innerlichem ’v/ege gegeben und bei Freien
^ die chirurgische Beobachtung vorgenommon . Fiese erste Vcr-1 4339 - -
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16 * \ suchsreihe hatte nur einen sehr geringen Effekt . 3s stellte sich

| heraus , dass die Art der Inokulation der Baktorienkultur , die
i

| wir sehr vorsichtig vorgonommen hatten , niclit genügend y;/ar , und
l das Ergebnis,war etwas , was wir Chirurgen als verzögerte Priraär-

i hoilung beschreiben und ansprochen . 2g hat - .in  allen 15 fallen

_ [ sind nur ganz geringfügige , in geringen Mass verzögerte Hoilungi
f ' •

| tondenzen zu beobachten gewesen . Ein Unterschied zwischen don

r.iit Sulfonamid behandelten und den unbehandelten Personen fand m

in dieser Reihe nicht,

F : Es ist bei diesen Versuchspersonen auch keine nach - '
s

haltige Gosundhoitsschädigung zurückgeblieben?

A: IToin , ich sagte ja schon , cs ist etwas oingotroten,

was wir als verzögerte primäre Heilung bezeichnen würden.

Ich habe den Verb ndswechsol dort bis zum Ende durchge¬

führt und konnte da/ . Ergebnis übersehen . Es ist niemanden , abge¬

sehen von der Farbe , ein weiterer Schaden entstanden.

Fs wie . wurde Professor Gebhardt über den Verlauf der

Versuche unterrichtet , wenn er nicht selbst in Ravensbrück war?

A: Sofern x'rofossor Gebhardt nicht selbst in Ravens¬

brück war , wurde er von mir an Â cnd nach den Verbandswechsel

in Rahnen der Klinik regelmässig unterrichtet . Unsere IClini3:

war sehr streng und konzentriert organisiert , bir gaben jeden

Morgen um 'i2  8 Uhr unsere Morgcnmoldung ab über die Patienten,

die Fieber über 57 »5 hatten und erstatteten ebenfalls in Opo-

rationsgebüudo ' an Abend um 7 Uhr eine persönliche Meldung über

unsere Patienten , deren Krankheitszustand etwas ernster , war,

Rahmen dieses Berichtes , don ich über die Patienten der bei¬

den Privatstationen , der Offiziersstation und der Ambulanz gab,

im R- hmen ■dieses Berichtes orwähnto ich auch die Patienten aus

Ravensbrück und berichtete Gebhardt über deron Befinden und de --

.rcn Temporaturablauf . • '

P : Schildern Sic bitte dem Gericht den Verlauf eines

normalen Besuches , don Sic im Laufe der Versuche in Ravensbrück

gemacht haben.
I •
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Ai  Binom solchen Besuch , ging zunächst oino telefoni-

::chc Anmeldung voraus . Ich fuhr von Hohonlychcn herüber und lern

zunächst vor das grosse ICoEur.nndnnturgobr .ude und melde *to mich

äort im Zimmer des Standortarztes . Das wer noch ausserhalb des

eigentlichen Lagcrborcichs . Der Standortarzt ging dann mit mir-

in das Leger bdlbst hinein , kenn man das Toi* durchschritt , so

kan man auf einen Hof , auf einen grossen Platz , der etwa 100 Me-,

tor im Goviart ha.tte , und von diesem Platz ging die Lagerstrasse

ab . Sine der Baracken , die diesen xäLatz , also in unmittelbarer

iiähc des Tores , umgrenzte , war die Baracke des Lager kr ank enhau t-

ecs und zwar der Operationsbau . Ich hatte also vom Lager diesen

x’latz zu überqueren und trat dann zus mmen mit dom Stanäortarzt

in diese erste Baracke ein . L- s V/ar oino Holzbaracko mit Stein¬

fundament , die einen baulich zumindest recht ordentlichen Ein¬

druck machte . In dieser Baracke waren 2 grosse Operationssalo,

einer für septische Operationen und einer für aseptische , denn

war , soweit ich mich erinnere , eine odox* einige kleine Büros

noch da , dann oin Zimmer , in dom die Möglichkeit für modicö-

noPhänische Behandlung bestand , also für Hand - und Armbäder und

für Heizbügel . Drnn vvnr 0i n kleines Sondox -gelass für die Rönt¬

geneinrichtung , dann war eine Apotheke und ein Bad dort , .

kenn ich dort hinkam , war der Besuch in diesem Operationstrakt■

eigentlich recht gering . Es wurden mir dann - ich hatte zxuncist

das Instrumentarium und auch die Operationswäsche aus Hohen-

lychon mitgebracht . Ec wurden dann auf fahrbaren Tragbahren in

den ' septischen ^perätionssaal der n oiiic nach die Vcrsuchspcrsone

hincingofahren . Anfänglich hatte man die Vci ' suchsporson zu Fuss

höre ingobracht, ; aber da wir in Hohonlychcn immer gewohnt waren,

unsere Patienten zum Verb ndswechsel horeingofahren zu ci -haitcn,

hatte ich den ^ tandortazrt geboten , das auch entsprechend cin-

zuriehton , Boi diesem Verbandswcchsol , den ich dort vornahn,

wurde nach denselben Richtlinien verfalix ’cn , wie ich sic aus •

unserer Klinik gewohnt war . Ich muss dabei hinweison , dass ich

wogen der starken Arbcitsboanspruchung , die wir in Hohenlychon
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diesen ' Verbandswechsel abkömmlich war, . . . Und 'wenn ich dort hin-

so kan ich "Iso von den Xrankonbott unserer Patienten :.us '

iiohcnlychcn und zwar dort üben von der Offiziersstation , und -
t.

ich hebe reich dort beim Verb ..ndswochscl nicht anders verhalten,

-js ich aus Hohcnlychon gewohnt war . 3s wurde mir bei diesem

Verbandswechsel von Schwestern oder Schwcstornholferinncn aus f

den Leihen der Häftlinge dann das Material , was ich benötigte^

angcreicht . Die Vorbandswochsol wurden alle unter dem Schutz >:•
\

von schmerzstillenden Mitteln durchgoführt und wenn ein Vcr - •' ■

bandswcchscl schmerzhaft zu worden vorsprach , dann wurden diese

Verbandswechsel entweder im Evipan - oder Chlore !thyl - ßausch

durchgeführt . Ich habe mich immer bemüht , den Patienten gegenübe

den Versuchspersonen gegenüber ebenso rücksichtsvoll zu sein,

wie ich es von unserer Klinik aus gewohnt war , und ich kan ja

auch aus dem entsprechenden Milieu , und ich kehrte sofort dart-

hin zurück . Ich war vcr 2 Uhr an de i Bett eines Patienten unse-
• (

rer Klinik und war nach 4 Uhr an den Bett eines Patienten unse«

ror Klinik,

1 : «eichen Eindruck hat das Krnnkonrevicr in seiner
4 4 ‘

nusserlichen Organisation gemacht . War cs sauber ? ,

A: Ich kann natürlich nur etwas aussagen über die

Baulichkeiten und über die Einrichtung , und ich muss dabei noch

hinzufügen , dass ich inner nach Anmeldung dorthin gekommen bin,

•'onn ich dorthin kam , dann fand ich einen Operationstrakt vor,

der einen sauberen Eindruck machte . Die Einrichtung des septi¬

schen , sowohl wie des aseptischen Operationssaals war so , wie

man das aus einem mittleren Krankenhaus gewohnt - ist und die

Sauberkeit licss auch nicht zu wünschen übrig . Ich weiss heute,

\ nachdem ich nun.selbst Lagererfahrung habe, dass das ja auch
i *
1 nicht so ein grosses Problem ist , weil ja oben gerade in solcher
I
i lagern ausserordentlich viel Hilfskräfte zur Verfügung stehen,

die die Sauberkeit dort herstollen . . *
4342 •• •
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f
J P : V.'io kan cs denn zur Dur eh fiihrung der Versuche an

! vveibüchon polnischen Gofangonon ? . •, ,
! '
[ A: Als ich die erste Versuchsreihe beschrieb , hr .be

%

! i Ch schon erwähnt , dass cs nicht gelungen war , die Wirkung die - .
t

) ,,cr ^rznoinittel sicher zu testen , denn es war kein Unterschied
[
i in Verlauf zwischen der bei den mit Sulfonamid ' Behandelten geger
t ‘ “
i -ibor . den Patienten , die ohne Sulfonamid geblieben waren . Aus

diesem Grund ordnete Pz’ofcssor Gebhardt an , dass nunnohr die

Entzündung selbst intensiviert werden soll , damit ein entzünd¬

liches Bild , ein örtlich entzündliches Bild entstand , das ' dicso

Testung zuliesso . Ich bin daraufhin wieder nach Navonsbrück gc *~

fzhrcn und erfuhr von dem Standortarzt , dass weibliche Häftlinge

zur Operation vorbereitet waren . Ich habe die Versuchspersonen

erst immer in der Narkose gesehen . *..onn ich ’ kam , musste ich mich

erst im ••aschraum waschen und während dci ' Zeit musste die Narkose

dngelcitot wcrd .cn , wo auf dom Operationstisch vor mir die Pa - '

tienten oder die Versuchspersonen abgodeckt in Narkose lagen , &li

mir das vom Standortarzt nitgeteilt war , habe ich nicht opeiiert

•sondern bin sofort nach Ilohonlychcn zurückgofahren und habe mich

bei Professor Gebhardt gemeldet , der damals auf " der Privatsta .tio

1 als Patio ' nt lag.

Ich habe ihm die Situation geschildert und habe ihn gebeten , mich

von diesem Versuch zu befreien . Er selbst war auch sehr 3tark

beeindruckt , da .ich überhaupt wusste , dass er ebenfalls inner¬

lich damit zu kämpfen hatte , und er sagte mir , dass er für Auf¬

klärung dieser Angelegenheit sorgen wollte . •*% hat dann etwa

2 rochen gedauert , bis ich wieder zu ilim befohlen wurde . Er war

in der Zwischenzeit wieder genesen und ist ausserhalb Hohcnlvchen

jim nauptquartier gewesen und kam von dort zurück und sagte mir,
[d -.ss er in dieser Angelegenheit mit den massgebenden Stollen

jgesprochen hatte , und dass die eoiterführung der Versuche weiter¬
hin befohlen sei , und dass er diesen Befehl an mich weitergäbe,r
ünd dass von diesen Stellen entschieden worden wäre , dass da^ u

4343 !
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! übliche Häftlinge genommen werden würden , insbesondere unter

I .. .rückoichtiguns der Tatsache , dass die Versuche offensichtlich
i
• ;;;eiit lobcnsgof ühr 1ich ablaufen würden . &a  wurde mir da mitge-
i

( *:wilt , dass der Hc i c*nsr .rzt Grnwits diese nächste -leihe , die wir

! nun r.ls endgültig ansahon in ihrem Effcht , besuchen wollte und
I
! i rüfon wollte , und dass ",ua diosem Grund ich sofort damit anzu-

f -.ngon hätte , und ich bin dann am gleichen Tage noch horübergo-

fahren und habe mit der nächsten Versuchsreihe begonnen.

f1: »Vas wurde Ihnen gesagt hinsichtlich dieser polni-

schon weiblichen Gefangenen ? hurde Ihnen gesagt , dass die zum

Jjdo verurteilt waren und hingorichtot werden sollten?

Jawohl , mir ist gesagt worden , dass es sich um

weibliche polnische Häftlinge handelte , die vor der Exclcution

standen . Es ist mir von Brof , Gebhardt dabei auch noch gesagt wor¬

den , dass eben gerade der ausserordentlich harmlose Verlauf bei

den männlichen Berufsverbrechern dazu geführt hätte , dass diese

;nicht mehr gewählt werden sollten , sondern man wollte den weibli¬

chen Häftlingen , die zun Tode verurteilt waren , gerade die Chance

dieses Ablaufes geben . .

r

i
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i et  Sic haben clic Aussage von Professor Gubhcrclt gehoort ueber die 2»Gruppo

’ >or  Versuchspersonen , also die Gruppe, die an 36 Frauen vorbeinommen wurde,

i HVe'.n Sie dieser Schilderung noch etwas hinzuzufuegen?

| A: Nein, ich habe den Ablauf dieser 2. Gruppe von 36 Frauen genau so er-*

I lJjt , wie es Professor Gebhardt geschildert hat . •Ns war diese Gruppe gegliedec
l

1 in Serien zu 3 x 12 , die untereinander don Verglcichswart ergeben sollten.I
\ Unter 12 Versuchspersonen waren jeweils 2 nicht mit Sulfonamiden versehen , und*• j  •

I die uobrigen 10 hatten Sulfonamide nach der Inokulation erhalten , allerdingsi
I in ein ca variirendem Schema, oabei ergab sich als oinziges Einheitliches besj.V

allen drei Gruppen, dass die Entfaltung einer ontzuondlichon Reaktion nur denn

au3blieb , wenn das Sulfonamid sofort zusamen mit dor Baktcrien - Kultur int .dflo
ib'unde inokuliert wurde » In den anderen Faellon hingegen bildoto sich eine ■

0örtliche Entzuondung aus , die etwa die Groessc eines Furunkels von Walnuss-

grocssc hatte . Es war also oino Entzuondung , die ocrtlich durchaus besdiracn kt

und begrenzt v/ar, und die . den Gesamtkocrper in keiner 'Jei so gc-faurdoto , und-
1*

von uiesor Entwicklung unterschieden sich , wie ich erwachnte eben die 3x2,
das waren 6 Versuchspersonen , dio das Sulfonamid ' sofort mit der Daktiercnkul-

1

tur gleichzeitig erhielten , bei denen sich eben keine entzuendücho Reaktion ‘
dnstelltc.

Fs 3io haben di <? ,.ussago Br. Gebhardt ueber den Besuch von Br, Grav/itz

anfangs September 1942 in ilavensbrueck gehoort , Haben Sie hier in Ergaenzung
dieser Aussage noch etwas hinzuzufuegen ? 1 ’’

A: Nein, dor v/ar so , wio ihn Prof . Gebhardt geschildert hatte . lieber dio

Gospraoche dio sich zv/ischon Gebhardt und Grav/itz abspielten , bin ich nicht . '

[ informiert . Sic sind Gespraecho gewesen, die zwischen vier Augen gefuohrt sra>
| den. Ich weiss nur , (dass Br. Grawitz sehr ungehalten war , und dass er der Uci-f
| nung Ausdruck gab , dass diese Vorsuch3anordnung keino Antwort gaube auf die)

| Frage, v/ie er sio sich gestellt dachte , und dass sie vor allen Bingen keino
| .uvtwort gaebe auf die Frage nach der Wirksamkeit der Sulfonamide und zwar
j
! insbesondere des Katcocyns und des Üarphanyis boi dem Gasbrand « Ich woiss , dasä

1 er damals foruorto , dass Verletzungen gesetzt werden sollten , die den Kriegs—

wunden unt sprachen , uni dass -er anorunote , dass dieso Verletzungen durch einen,
ochuss gesetzt werden sollen.





4.

‘ F: wie ist cs dann zur dritten Versuchsreihe gekommen, dio 2 x 12 Persomm

■ Resste?

! ;v: Ich habe am Abend des Besuchstages von Grawitz bei dur *ibendvorstellung

j Prof . Gebhardt noch gesprochen , Er war damals zu der Zeit schon entschice»

t 5cn  unter gar keinen Umstaonden eine Schussvcrlotzung durchzufuchrcn , sondern,
f '

| .3r  ueberlegto sieh , wie eben diese dotailiorto Frago nach der Vvirkeaakoit des

[ krzneimittols auf eino allgemeine Erkrankung im allgemeinen und speziell auf'

oino anacsthctische Infektion oertlich beantwortet werden koernte ; Er teilte

r.ir dann einige Tage spaetcr mit , dass er sich entschlossen hätte , diese Vfir«*

kung durch cino veraenderto Versuchsanordnung zu erproben , und zwar dadurch,

dass den aharoben Keinen dio Liooglichkeit d er Entfaltung und c’er EntwicldLung

in einen Gowobsgobi'et geboton wuerdo, das eine g omildcrto Durchblutung haett c.

Ich wurde daraufhin angewiesen , die Verhaoltnisso der gemilderten Gowebsdurch-

blutung in einen Sonderfall zu pruofen , und zwar durch einen ganz kleinen Ein¬

griff , in dem ich einige Muskelfasern in ihren Verlauf unterbinden sollte,

unter Belastung der GefaossVerbindung und des Gowcbskontaktes an beiden Seiten

In diesen , so teilweise aus geschalteten Muskel haken wir dann spaeter mikro- ■

r.kcpisch untersucht und fanden in Zentrum cino Voraenderung , die auf eine ge¬

ringe Reduzierung der Durchblutung und der Sauerstoff Versorgung zu beziehen

v;ar . Nach dieser vorherigen Versuchsanordnung wurde nunmehr die Anlegung \on

{2 Seihen a 12 Versuchspersonen geplant , denen diese Prinzipien zugrunde liegen
!
| sollten . Der Ablauf war so , wie ihn Prof * Gebhardt geschildert hat.

I Fi Sie haben hier verschiedene Zeuginnen gchoort,.an denen Vorsuche verge-nonnton wurden, und Sie haben dabei auch die Deschaedigungen an den Muskcl-

| Partien gesehen . Sind diese Narben zurueckzufuchrcn ca  f dio Versucho selbst,

ettor sind sio dio Folge der therapeutischen Massnahmen, dio ergriffen wurden,

un chirurgisch dio Entzucndung niodorzukaa .ipf en und das Leben der Versuchs-
r
tpersonen zu retten?
| v •
i As Ich muss dazu folgendes sagen : In dieser 3 . Gruppe, in der insgesamt

|24 Versuchspersonen erprobt wurden, kam cs tatsaechlich zu ernsteren und s chwe-
iroren Entzuendungen. Aber diese Entzuendungcn traten auch nicht bei allen 24j
jVersuchspersonen auf , sondern zunaechst einmal fielen auch beiden Vieren , dio
i

wiederum das Arzneimittel im Gemisch mit den Kulturen erhalten hatten , joglich-
I U3U6
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1
i j,gliche ent zu endliche Reaktion aus , und soweit ich mich erinnere , und zwar .

? orinnoro ich mich wieder an eine Kurve , die wir demonstrierten , war die eni >»
i

| zuerd-iche Reaktion bei den weiteren echt relativ goringfuegig . Sio lagen ' also
i

| civ: a in der Groesso wiederum eines wainussgrosson Furunkels . Boi 12 Versuchs-
i

I Personen war dagegen die Entzuondung intensiviert und es entstand bei ihnen
f ; **

| ein echtes Bild dos Gasbrandes , oder zumindest oino sehr intensive EntzAcndung
;tu3 der Reihe der isoliert geimpften anarobon Erreger sind damals 3 Versuchs-I ' .

s pursonen uns gestorben , und zwar durch oino Ausdehnung der Entzuondung , der . '

wir auch mit chirurgischen Massnahmen nicht mehr Herr werden konnten , V/ir hat-

’ ton gehofft durch die Ruhigstollung und durch die praeventivo Spaltung des ;

Gewebes und dadurch , dass wir unmittelbar oingriffbereit danobon stadden , diosc

Entzuendung noch beherrschen zu koennen . Aber cs hatte sich das gleiche ereig¬

net , wie es sich eben in der Klinik des Gasbrandos leider haeufigor ereig¬

nete ; die Entzucndung war so schnell in der -Ausbreitung , dass bei diesen 3 Ver¬

suchspersonen der chirurgische Eingriff nicht mehr da3 Loben rotten konnte © Dt

anderen dagegen aus dieser Gruppe von 12 ist e3 uns noch gelungen . Es v/ar al-

lordings nur mooglich durch vdodcrholte sich anschliessende Spaltung des Ge—;

wehes , v/oboi wir uns nach den Richtlinien der Lex ’.schon orthodoxen Medizin

richteten und uns leiten liossen von dem Gedanken , dass das Aller wie htigst o .

die Erhaltung des Lebens , der naoehst wichtigste Punlct die Erhaltung der Funk¬

tion der Gelenko und erst in dritter Hinsicht Ruccksichten auf kosmetischo

Effekten zu beruecksichtigen sind , . .

F: Wie kan es zur Beendigung der dritten Versuchsreihe?

A: Darf ich noch zur Ergaenzung dessen hinzufuegen , wir haben ausserdem noch

Bluttransfussioncn und die Seruntherapie angewandt und selbstvorstaendL ich in

allen Fa eilen nach der Entfaltung der Ent zuendung auch die Sulfonamide als zu-

saetzliohe Massnahme noch gegeben, . Zur Beendigung kam es dadurch , dass nunmehr.

Frof , Gebhardt hatte diese schweren Faelle alle gesehen und hatte sie persoen-

lieh mit betreut , wir uns die aus gang sfrago und die Kardinalsfrage dahin-

|gehend beantworten ,mussten , oder die Beobachtung oben in diesem klinischen Ver¬
lauf die Antwort gegeben hatte , dass die Sulfonamide nicht in der Lago waoren,

diese Art eine bakterielle Erfahrung , eben die Wundinfektion praeventiv siete"

zu beherrschen , denn die Situation , wie wir sie in den Faollon hatten , in doncü
U3U7 ■
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Bakterien und Sulfonnm .de sofort zusammen in die Wunde kamen, di ^so Situation

v- v, ja oirio konstruierte und haotte sich im Felde niemals ereignet , v; eil die

chirurgisch gesetzte Ymndo glattrandig ist , an ihrem Rande keine Gewobszer- .

truammerung hat und woil sie koino Nischen aufweist , deshalb war es in diesem
' *»

Fo llo mooglich , diesen therapeutischen Effekt zu erziolcn . Die Munden  des

Krieges aber weisen Gev;ebszertruuumorung in hohen Masse auf , zeigen vielfach

Nischen und sind ausserordentlich unueborsichtliche , Deshalb konnten wir auch

diesen Effekt nicht als oinen Effekton ansehen , dor ruf die Chirurgie oder ‘* v

die Wohrnedizin zu uebortragen war. Prof « Gebhardt und ich waren damals aus¬

serordentlich beoindruckt und erschuottort durch die Tatsache , dass uns gegen

unsere Erwartung Menschen gestorben waren, undwir waren dor Auffassung , dass

v,ir auch im vollen Gofuohl der Verantwortung gugonuebor dor WohrncdizLn nunmo

diese eigentlich doch ,nur gestellte Frawo nach dor praoventivon Wirksamkeit c

Sulfonanido leider im negativen Sinne als beantwortet ansehen konnten»

Fs Sie sagten , dass der Versuch nicht das erwartete Ergebnis gezeitigt hat«

Ist aber nicht dieses Ergebnis durchaus positiv in dem Sinn , dass cs eine Klae;

rung der Frage gebracht hat?

As Herr Prof . 3 rmdt und Herr Prof « Rostock hatten bdL ihrer Befragung hic

schon gesagt , dass es in der klinischon Beobachtung in der Medizin leider nich

nur immer so ist , dass Bcitraege geliefert werden- in einem positiven und nuetz>

liehen und leicht erkennbaren nuetzlichcm Sinne , sondern dass es oft das

Schicksal desjenigen ist , der beobachtend arbeitet , das3 or oben auch ausblei¬

bende Effekte als zur Vermehrung des Erfahrungsgutes hinzufuegen muss* Wir

waren damals dar Meinung, dass durch den Hinweis , dass nunmehr sicher klar

steht , dass dio neuen Mittel , und zwar ihre neuosten Praeparate nicht geoigne ' ■

und nicht faehig sind , dio Wundinfektion zu boherrsphon , dass sie also nicht

geeignet sind , ein Praeventivmittel zu s ein , und dass diese Einsicht fuer den

Arzt an der Front eine sehr grosse Bedeutung haotto , donn nunmehr duerfte sich •

kein iirzt mehr damit troesten , dio Vorwunicrui:g .etwas ledchtfer .tig \ :nit .Sulfona

su bestaeuben in der Hoffnung und in dem Glauben, dass vielleicht doch ein ge¬

wisser Effekt ihm anhaftet und dass er durch didse Versorgung von der Pflicht

entbunden soi , chirurgisch einzugroifen»
U3hS
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